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■neoen q:t rtpiuiuuten zu ttJiiece Eevurlskag liallen,
’idmen nct jemoüi icfc mebl oadulch aus . daß ne Pro¬

liant und unchllgk Erklacunrten erudutten. Das liegt
Dei ’Jioiui oei ‘r-udie. Man ituli reiern und dabei

[Ort1dm oetiuien was die ’ünu eieuöets etiit. Man weilt
' das Ettlvernehmei- rnn. Das zwuchen den delreffenüen

.anonen veftehi. und qoffl ittüschweirtend. daß es noch
was deiler werden möge, wo es noch mcht allen An»
irderungen genügt. Aus den üiesiahrlgen Ansprachen
;bk sich die des deutschen Botschafters m London, des
>ruten Wolff »Metternich  heraus . Ohne eigentlich
:gend etwas anderes zu lagen als was sonst bei solchen
elegeuhettev gelagl weroen kann, hat der Botschafter
trch ein besonderes Eingehen ru>das was die Engländer
:raüe am meisten angebt̂ Die ittippt der Fardlosigkeit
ixidnfft und auf die englisch» jiution großen Eindruck
macht.

Die R-de betonte die Friedensliebe der deutschen
»olitik. Seit vierzig Iahien ha» Deutschland keinen
/neg geführt. Die ooraergegangeiien Kriege waren
htig, denn wir kämptten um unsere nalionale Einheit,
lese ist erreicht, und wir und zufrieden. Rach neuen
wderungen verlangen wir mcht. Was wir noch wünschen,
:d Absatzgebiete für unsere Industrie , für die Erzeugnisse
:S Fleißes und der Imelllgenz unseres Volkes. Fleiß
ld Intelligenz Und auch die Mittet , die uns die neuen
ltarkte erschließen sollen, nicht Gewalt und Knegsnol.
.nier Heer und unsere Flotte brauchen wu nur zu unserem
-chutze, zum Schutze des Reiches und der öeulschen
inlerelsen draußen, liniere Flotte besonders dient den
'er ' eellchen Beziehungeii. wir können als etne 'Macht.
i auf tid) öalt, rud)i oon üem Huleu Willen anderer
[hangen. Aber damit lst der Zweck der deutschen Flotre
ick erschöpft. Wir wollen nicht üte stärksten aut dem
!teere >ein und bauen unsere Flotte nach einem reit*
siegten Plan , der nur aus öen Schutz umerer Hanüels-
ilereisei and unserer Niederlassungen angelegt ist. Es

>enuglu. ilarl zu 7kln. Das Dteei iss' frei und gehört
jemandem allem. ^Das Vertrauen zu anderen oesreunüelen
Völkern macht den Schutz dei Interessen nicht emdeyrttry . . .

Wenn man diese Worte liest, so mutz man lugen: es
kein Wort dann , das einen Engländer verletzen torrnte,

l, es ist sogar kern Wort darin, das mcht ern Engländer
!lb>t getagt baden konnte, es ist auch nichts Neues u> oer
teile enthüllen. Unc doch gibt die Eelegenheii. oei oer
ne Worte gefprocheli wuroen, ihnen eine deiondere Be¬
wirtung Die englischen Wahlen waren deniude zu Ende,
s der BoiichaNel sprach, ichan netz sich ubtrieben. oag
ie llllra -gcationalen rn Engtand trotz iL>iei givpen An-
irucht nickt den Sieg erivaneii yadeii. Die englische
tatioi [ wird  ihc Jeu baden, nch abllin zu beruhigen, die
vesabl, üatz ür >egsdrohung und Övchichutzzoll die StiNiMUlig
iwilcken Deuiichland and England noch niedr oerscharien
veAien, ist zwar mcht beseitigt, aber doch sehr ab-
ieichwackt. Die Worte des deutschen Ltaalsmannes haben
mter d,eien Umitänden einen großen Widerhall in Eng-
md gemnüen. Die ganze englische Preise in zurzeit voll
aoon . Wenn beide Mächte einander oeritehen. wozu
ann die knabenhafte Furcht vor einanderichreibl .Daily

. :Ews und allgemein wird üre Freimütigkeit des Bol-
schaners hervorgehoben, die so gar nicht diplomatisch er¬
scheinê Lehr richtig! Mit Freimut und selbstveritäno-
itcher Sicherheit imponiert man den Briten am mellten,

Ire

»ls

acht, Leute abzogen mit . Deutschlar.d Deutschland^.
Bin gar nicht ausgestanden. Außer durch Absingeri
patriotischer L'eder Ruhe mcht gestört. Schuckmann.'

Dieses Telegramm, so bemerkte der Staatssekretär
weiter, bestätige seine Ansicht, die er bei Gelegenheit der
früheren Meldungen ausgesprochen habe. Im übrigen
bemerke er, daß der Gouverneur bereits im November o. I,
ein ärztliches Attest eingereicht habe, wonach seine Be¬
urlaubung in die Heimat notwendig sei. Er hoffe, daß
die Gesundheit des Herrn von Schuckmann wiederhergestelll
und der verdiente Gouverneur dem Schutzgebiet erhalten
bleiben werde.

Politische Rundrcbau.
Deutfebet Reich.

j* x offiziösen Meldung zufolge, wird demnächst
der deutsch-afiatrschen Bank die Genehmigung zur Ausgabe
vou Pfaudbrrefen erteilt werden, die durch hypothekarische

auf ^en  vrrvaten Grundbesitz im Schutzgebiet
«icmt(dbou nchergestellt werden. Es soll damit den einzelnen

ln Kiautschou die Inanspruchnahme oon Hvvo-
^ » "^EmeisenenBedingungenerleichtert werden,

™r Tsingtau ein wünschenswerter Einfluß aus
«If, 0» -Sf .“ l. -öcr  ganzen ostasiatischen Küste zurzeit
> ck beträchtliche Hohe des Zinsfußes für derartigen Kreditzu erwarten ist.

+ Der Landesausfchutz von Elsaft -Lothringeu wurde
mtt einer Rede des Statthalters G':afen von Wedel er-

u l^t erklärte der Statthilter die baldige In<
^nähme erner Reform der direllen Steuern für eine

g n̂öe Notwendigkeit und kündigte eine Borlage noch
*- Qflun° an welche eine .Reform im Sinne de:

^ner allgemeinen Ernk rinmeiuieuer mu der
en ®sganzungSbesteuerung darstellen soll. Die

nrngen über den weiteren Ausbau der Verfassung
t», D b̂rchslande seien̂ noch nicht abgeichlossen. sondern

fort. Der L-tattbalier gibt sich der Hoffnung
fübren̂ werüen "llzu ferner Ze t zu einem Ergebnis

^uderttzdnchter ŝ ackelzuggeschichte teilte Staats-
. * Dernburg rn der Budgeikoninnssion des Reicks-

nnn Er ohne vorherige Änttage vom Gouverneur
s ^ Muckrnann folgendes Telegramm erbatlen trabe:

.L >echstvertzändllchbade Fackelzug weder geabni noch
aiigerwinureri. 1v Uhr schlafend, höre fingen: kaum er-

-» Um den Gefahren, den der Verkehr mit Kraft«
fabrzeugen vielfach mit sich bringt , entgegenzutreten, bat
der konservative Abgeordnete Straffer rm preußischen
Abgeordnetendause folgenden Antrag eingebracht: Das
Haus der Abgeordneten wolle beschließen: die königliche
Staatsregrerung aufzufordern, die ihr unterstellten Polizei¬
organe anzuweisen, dabin zu wirken, daß die für den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen erlassenen gesetzlichen Be¬
stimmungen und polizeilichen Borschritten auch befolgt
werden und aus besonders oerkebrsreichen Straßen die
Personenbeförderung mtt Kraftfahrzeugen aus die engsten
Grenzen emgeschränkloder, wo nötig, ganz untersagt wird.

+ Nach einem Erlaß des preußischen Kultusministers ist
bei der Berechnung der zebniährigen ununterbrochenen
Dienstzeit, die nach § 24 des preußischen Lebrerbesoldungs»
geietzes die geietzlich«' Voraussetzung für den Vezug der
pensionsfähsgen Amtszulage pon sährlick 100 Mark
bildet, nur die Dienstzeit in Betracht zu ziehen, die im
öffentlichen Schuldienste Preußens in der -Stellung als
erster oder alleinstehender Ledrer zurückgelegt ist. Di«
tzd :44 bis se des Gesetzes finden auf dte Berechnung dteser
Dienitzeit keine Anwendung.

* Die Kommission für die Strafgesetznovelle , die
ihre Beratungen vor wenigen Tagen begann, hat ihre Be»
schlüffe vom vorigen Jahr wiederholt. Bei der Bestrafung
des Hausfriedensbruchs ftnd gewisse Härten , die sich ge¬
zeigt haben, abgemildert worden. Jnionderhett hat die
Kommission befchloffen, daß ern einmal gestellter Straf»
anlrag wieder zurückgenommen werden kann, was bisher
Nickt zulässig war . Bei einiger, anderen Vergehen, z. B.
D rohung, für den Fall des Vorhandenseins mildernder
Umstände, unbefugte Entfernung amtlicher Siegel , ooriätz»
liche Beiseiteschaffung gepfändeter oder nnl Beschlag be¬
legter Sachen, Freiheitsberaubung . Verletzung von Ab¬
sperrungsmaßregeln . ist statt der bisder nui zulässigen Ge¬
fängnisstrafe auch auf Geldsttafe zu erkennen. Endlich
sind die von der Regierung m Vorschlag gebrachten Be-

* stunmungen über die Bestrafung von Tierauälerei , welche
eine nicht .unerhebliche Verschärfung gegenüber dem letzt
bestehenden Rechtszustande bedeuten, zur Amtuhrrie ge-
langt. rr
)jus ln - und Hualaiid.

Berlin . 29. Jan . Der wegen des Blankenburger Duells,
das bei den längsten Piililürdebatten im Reichstage be¬
sprochen wurde, zu einem Jahr Festung verurteilte Ober¬
leutnant Granier, ist an Kaisers Geburtstag begnadigt
worden, nachdem er sechs Wochei- seiner Strafe verbüßt
hatte. Graniei erichob semei- Gegnei. der sich ungebührlich
gegen Graniers Braut benommen hatte.

München , 29 Jan . Auch die bayerische Regierung hat
wre die badische wegen der in der Schwerz herrschenden
Maul - und Klauenseuche die Einfuhr und Durchfuhr von
Rindern und Ziegen aus sämtlichen Kantonen der Schweiz
verdolen.

Kopenhagen, 29 Jan Die Voruntersuchung gegen den
Erminister und MillwnenschwlaolerAlberti ist nach ffebzehn-
monatiger Dauer endlich abgeichlossen worden.

Washington , 29. Jan . Wi-> an offizieller Stelle erklärt
wird, schr»:kel die Regelung der deutsch-amerikanischen Taris-
ftage bestens fort _

Dof - und perfonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser  hörte im Schlosse zu Berlin die Vorttäge

des Slaatsiekretärs des Reichsmarineaints, Admirals von
Tirpitz, des Chefs des Aümiralsrads dei Marine , Adtnirals
von Fischet, und des Chefs des Mannekabinetts , Vize¬
admirals von Müller.

* Der Kaiser  dal an den Präsidenten der ftanzöffschen
Republik. Fallieres.  ein in herzlichenW --ten gedaileues
Telegramm gesandt, in dem :r lern tieDs 3), .„esühl mii den
vom Hochwasier betroffenen ßariier Burgern ausipricht.

* Im Amisblatt der englischen Regierung ist. einer
Lo- doner Meldung zu olge die Verleihung des Ranges
eincs Admiral os ihe Fiter >m den Prinzen Heincim von
Preußen  entsprechend leincm Range als Großadmiral in
der deutschen Marine bekanntgegedenworden.

Deutscher Reichstag.
(26. Sitzung.) CB.  Berit », 29. Januar.

War das heute eine Aufregung ua Hohen Hause!
Fast eine Stunde lang tobte der Lärm, den ein Satz der
Rede des konservativenSerm o. Oldenburg heroorgerufen
hatte. Die Sozialdemokraten stürmten fast den Präsidenten¬
sitz. in dem Verlangen, L-err o. Older bürg müsse zur
Ordnung gerufen werden. Der den Vorstz führende zweite
Bizeprckident ließ sich aber nicht veranlassen, diesem
Wunsche zu entsprechen und wies veleidigenüe Zurufe

zurück, ivttt Ausnahme der Konservativen gingen nun
Redner aller Parteien mtt Herrn p. Oldenburg ins Gericht.
Dieser erklärte, er habe nur die äußerste Konsequenz der
kaiserlichen Kommandogewall im Beispiel darstellen wollen.
Die Debatte über den Zwischenfall wird demnächst Fort¬
setzung finden, da Abg. Ledebour gegen einen Ordnungs¬
ruf Protest eingelegl Hai. Im Reichstage ging das Gerücht
um. Erbprinz Hobe- iabe wolle sein Amt mederlegen.
Von anderer Seite wurde dem aber entschieüen wider¬
sprochen. ^ >,2

bttzungaberlcbt.
Am Bundesraistliche der preußische Kriegsminister

von Heeringen, bayerischer Bundesratsbeoollmächtigter
d. Geblattet Vizepräsident Dr . Spahn eröffnet die Sitzung
12 Uhr 15 Minuten. Vom türkischen Botschafter ist ein
Dankschreiben  eingegangen für die anläßlich des Brandes
des türkischen Parlamentsgebäudes übermittelle Beiletds-
kundgebung

Wetterberatnng des Militärctats.
Von der linksiiberaien Frattionsgemeinschaft sind zwei

Resolutionen eingelaufen. Die eine verlangt eine Reform
des gesamten Militärstrafrechts. des Beschwerderechts und
de-- edrengerichtlichen Verfahrens gegen Offiziere, die andere
eriucki den Reichskanzler, zu erwägen, aus welche Weise den¬
jenigen Atilitärpstichligen. die eine hervorragende turnerische
Ausbildung besitzen. Vergünstigungen bet der Erfüllung ihrer
militärischen Dienstpflicht bewilligt werden können.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (ft. Vp.): Alle schönen
Worte über Sparsamkeit werden so lange nichts helfen, als
die Militärverwaltung an ihrem prinzipiellen Widerspruch
bezüglich der Pensionierung von Offizieren festbäll. Leider
haben die gestrigen Ausführungen des Kriegsministers ge¬
zeigt daß eine Verständigung in dieser Frage in absehbarer
Zeil nid» zu erwarten ist. - Was wird alles unter dem
Schlagwort des Ungehorsains als Vergeben gegen die
Disziplin angesehen: dagegen vergleiche man nun den
Fall Veith in Bonn. Cs ist sehr verwunderlich,
datz das Zentrum darüber geschwiegen hat. Der natür-
liebe Takt hätte es verhindern müffen, daß Mit¬
glieder des Korps in diesem Fall als Richter fungieren.
(Sehr wahr ! links.) Jedes bürgerliche Gericht hätte sich im
gleichen Falle wegen Befangenheit ablehnen lassen. (Sehr
r' chilgl links.) Man kann sich nicht wundern, daß man eine
derartige Behandlung geradezu als privilegierte Jnsubordi-
Nation aus Grund gesellschaftlicher Vorrechte ansieht. (Leb¬
hafte Zustimmung links.) An das Tbema der militärischen
Mißhandlung kann man nur mit einem gewissen inneren
Ekel Herangehen. Leider greift das Übel immer weiter um
sich, indem man die Mißhandlung der Opfer durch
deren Kameraden selbst besorgen läßt, auch in Bayern.
Es ist lehr bedauerlich, daß aus konfessionellen Rücksichten
bei der Auswahl der Reserveossiziere oorgegangen wird.
Der Duelluntug ist vor allem darin zu erblicken, daß die
militärischen Ehrengerichte in unzulässiger Weise den Kreis
ihrer Befugnisse erweitern. Die Placht des Militärkabinetts
darf ntchl unterschätzt werden. Wir verlangen nichts als
Rechtsgletchheit. Wir verlangen nur. daß das Protektions-
wesen in der Armee, ein gewiffes Cliquenwesen, aufhört.
Der Redner trttt für weitere Verkürzung der Dienstzeit bei
allen Waffengattungen ein und befürwortet die eingangs
mitgeteilten Resolutionen. (Beifall links.)

Bayerischer Bundesratsbeoollmächtigter Generalmajor
von Gebiattel  bestteitet nochmals die Häufung der Militär-
Mißhandlungen in Bayern. ^ _

Abg. Sachse (Soz .) kommt aus die Vorgänge m Maus-
selb zurück und hält seine Ausführungen über die Anwendung
von Gewatt gegen Dienstmädchen aufrecht. Ein Mädchen,
das ich leider nicht aus den Tisch des Hauses niederlegen
kann (Stürm . Heiterkeit), hat alle meine Behauptungen be¬
stätigt. Unsere Beschwerde hat der kommandierende General
ln Magdeburg unbeantwortet gelaffen und der Kriegs-
miniiter bat das noch verteidigt. (Zuruf d. d. Soz.: Wofür
wird er denn bezahtt! Unruhe rechts!) Aus anständige Be¬
schwerden können wir auch eine Antwort verlangen. Das
erfordert der Anstand. (Beifall b. d. Soz. Grobe Unruhe.)

Preußischer Krtegsminister o. Heeringen:  Der Abg.
Sachse kann die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß es
aus Haaresbreite zu einem Zusammenstoß gekommen wäre.
Ein Verhafteter ist nicht mißhandelt worden. Das wäre
erbärmlich gewesen. (Unruhe b. d. Soz . Rufe rechts: Ruhig!
— Zuruf b. d. Soz .: Mlaul halten!) Ich muß doch für die
Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen. Der Kriegsminister
erörtert nochmals den Fall Veith in Bonn. Wir suchen den
Zweikampf einzuschränken auf Grund der kaiserlichen Ver¬
ordnung von 1878. Ein Erfolg in dieser Hinsicht ist auch zu
verzeichnen. Polittsche Vergeben eignen sich zu ehrengericht¬
lichen Verhandlungen überhaupt nicht. DaS ist Grundsatz.

Dte Frag- »er Macht de« Militärkabinetts
liegt wirklich nicht so. Wenn Sie eine weitere Ausdehnung
der Machtbefugniffedes Kriegsministers haben wollen, dann
müffen sie die Vertaffung ändern. Wenn Sie die Personalien
dem Einfluß des Parlaments aussetzen wollen, dann bringen
Sie enfiprechenoe Anttäge ein. Einen solchen Schritt kann
ich aber nicht befürworten, denn das jchige Verhältnis
zwischen Kaiser und Offizier ist eine tzauvtstärke der Armee.
(Beifall rechts.) Im Heere wird nach Mv^lichkeir Gerecl.-.g-
keit geübt. Fehler mögen Vorkommen, aber wir sind bemüht,
sie zu vermeiden. Wir haben getan, was an ging, um eine
Vereinfachung des Dienstes zu erzielen. Nach Möglichkett
ist alles Parademäbige über Bord geworfen worden. Nach
und nach kann aber nur eine Vereinfachungerfolgen. Dctt
Gewalt ist nichts zu machen. (Beifall.)

Stürmische Szene».
Abg. von Oldenburg - Januichau:  Herr Sachse hat

wieder von Mansfeld gesprochen. Nun. wenn bei Ihnen
(zu den Sozialdemokraten) der Umgangston so ist. wie es
vorhin aus Ihrem Zuruf an einen der Unserigen: . Halten
Sie 's Maul l" hervorgtng. so wird mtt Ihnen noch viel zu ge¬
linde verfahren. (Bewegung.) Redner wendet sich lebhast gegen
die Müller-MelaingenschenAusführungen. Der König, von



Prcusen muß »eoen xiugenoiur imuanoe teilt iu einem
Leutnant -u sagen: nehmen Sie zehn Mann und schließen
Sie den Reichstag ! (Anhaltende Unterbrechungen auf
der ganzen Linken. Die Abgeordneten erheben sich und
protestieren. Ebenso herrscht aus den Tribünen lebhafte Unruhe.)
Bon den Bänken der Sozialdemokraten erschallen erneut
stürmische Rufe, die immer mehr anwachsen und sich zum
förmlichen Toben gestalten, als der amtierende Viezepräsident
Prinz Hohenlohe dem Abg. Osann das Wort gibt. Den

Ledebour hört man wiederholt laut rufen: Was sagt
der Präsident zu der beschimpfenden Äußerung Oldenburgs?
Was sagt der Präsident dazu?!
. . Bizevräsident Hohenlohe erregt: Ich verbitte mir jede
Kritik ln dieser Form. (Lebhafter Beifall rechts. Erneute
Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Abg. Oiann (natl .)
wendet sich gegen die Ausführungen des Abg. Lieberinann
von Sonnenberg

Abg Schräder (frs. Vg.): Es ist für Herrn v. Olden-
burg bezeichnend, daß er nicht nur jede Rückständigkeit in
ver Armee leugnet, aber noch bezeichnender, daß er dem
Allerhöchsten Kriegsherrn Handlungen zuschiebt, die er ab-
lolut nicht tun kann und nicht tun würde. Herr v. Olden¬
burg hat Äußerungen getan, die wir aus den Reihen der
Arknee selbst wohl nicht zu hören bekommen. Denn das nehme
ich zurEhre der Armee an. daß sie Respekt vor der Verfaffung
hat . Diesen Respekt hat Herr v. Oldenburg völlig bei Seite
geletzt. (Lebhafte Rufe : Sehr wahr!") Der Offizier dient
dem Staate , er hat dem Staate den Treueid geleistet. (Zu-
ruse rechts: Nein !) Jawohl , meine Herren, wenn der Offizier
dem Könige den Treueid leistet, so leistet er ihn dem slaate.
und ich tun auch überzeugt, daß der Kaiser ihm nichts m-
"luten wird, was der Verfassung zuwiderläuft.
* t ^ rrger (zur Geschäftsordnung) kommt aut die
Äußerung des Abg. v. Oldenburg zurück: er letze voraus, der
Präsident habe deren Wortlaut wohl nicht genau verstanden,
tonst wurde er. da die Äußerung offenbar aui eine Auf-
torderung zum Versaffungsbruck hiiiauslauke. sicher ein-
geschritten sein.

. Vizepräsident Hohenlohe : Ich habe die Sache so aut-
gefaßt: Der Abg. o. Oldenburg sprach von der Disziplin im
k̂reutzlschen Heere. Hätte ich ihn dahin verstanden, daß Herr
o. Oldenburg wirklich im Ernst meinte, bei Kaiser tonne
io hanüeln. wie er es ausführte, so würde ich ihn zur Ord¬
nung gerufen haben. Ich verstand ihn aber dahin, als wolle
er nur em Beispiel äußerster Disziplin geben. (Unruhe links.)

Abg. Baisermann (natl.) Auch wir beklagen die
Äußerung des Herrn v. Oldenburg tief. Wlr bedauern es
aufs tieftte, daß die Worte des Herrn o. Oldenburg sogar
auf einzelnen Bänken des Hauses Beifall fanden. Abg.
t Wrr halten ebenfalls die Äußerung o. Olden-
ourgs für nicht so harmlos, wie der Präsident sie au,saßt.
Abg. Muller -Memingen schließt sich dem an. Abg. Sachse
lSoz .) ruft zum Präsidenten : Herunter vom Sitz !) Vize-
prasident Hohenlohe : So lange ich hier präsidiere, oerbitte
ich mir einen solchen Ruf. Ich rufe den Abgeordneten Sachse
dafür zur Ordnung.

Abg. o. Oldenburg : Ich wollte nur ein Beispiel an¬
führen. Ich habe in meinem Leben nicht daran gedacht.
ctn>a§ abaufdjroäcben. Was Herr Singer von mir denkt, ist
mrr Wurst! (Beifall rechts. Gelächter links. Zuruf Lebe-
bours : Und der Präsident ?) Erbprinz Hohenlohe : Ich
verbitte, mir nochmals solche Bemerkungen. !o lange ich an
dieser Stelle stehe, gewählt von dem Vertrauen des Hauses.
Ich nrfe den Abg. Ledebour zur Ordnung.

Damit ist die Generaldebatte beendet. Präsident
Spahn teilt mit, der Abg. Ledebour habe gegen den ihm
erteilten Ordnungsruf Einspruch erhoben. Es werde über
dreien nach der Geschäftsordnung verfahren werden.

. Eine Resolution auf Reform des Militärstrafrechts
wird angenommen,  die auf besondere Bewertung turne«
rischer Leistungen abgelehnt. Das Gehalt des Krlegs-
mmisters wird bewilligt. Dann erfolgt Vertagung. Montag1 Uhr Beratung weiterer Etatsteite.

Smnpathie . « er Minister wies Haram hin, vatz die
Regierung leit langen Zähren schon viel aus diesem Geb. re
eetan habe und oersicherie. daß sie chm auch weiterhin wr
lebbattesies Interesse zuwenden werde. Bei der Bewrechuua
der Detchaniagen wurden mehrere Wunsche geäußeri. denen
vom Regierungstische aus wohlwollende Prüfung zugeiugt
wurde. Noch lebhafter wurden bie Wunsche und Bitten beim
Kapitel Obst- und Weinbau. Auf eine Anfrage des Abg
Cahensly (Z .) erwiderte der Minister, daß die Regierung
einen Bericht über die Verhältnisse der in einer Notlag . be-
Mldllchen Rheinischen Winzergenoffenschaft eingefordert habe.
Wetterhin wurde noch ein von allen großen Parteien ein-
gebrachter Antrag angenommen, zum Zweck der Heranziehung
°̂ r Erhaltung besonders guter Lehrkräfte bei den iandwirt-
schaftttchen Hochschulen die Besoldungszuschüffe für üi>!e
PMrfforen dauernd zu gestalten. Endlich ivurden noch eine
Neimr von Petitionen erledigt Nach 4 Uhr wurde da« 4>aus
»»»ragt. __

Lokales und provinzielles.
Merkblat, für Den i . fteDruac.

Sonnenaufgang 7“ ji Monüunteroana 10“ SB
Sonnenuntergang 4“ I Mondaufgang °

ßt' eö  Blüchers über Napoleon bei iia  Rothtsre . —
aSöolf' iUm/ tntlafen  irflärt ~ 1908  Staalsmann
Oftroalh l90ö rLanbfchastsmaler
h« 0 A n ®Ü"eU)0r?  seit - - 1»0*> «Ontfl Sarlo» Ulld
bei Kroiwrmj, oon -Lormgal werden w iiissadon ermordet

O Himmelser,che,«ungen rw Februar . Die Laaeslänoe
8 Stunden ^ ^ " . " Esedttch zu während sie am i. d &iz ; , “ « Tm“ zu. wavrend iik am l. d M.
iolche nna n" be Ü,ra$i baben  wli am 28. (lebt , eine
bai um ? ^ (,?nE tU.9ö 42 ^ '"Uten . d h. die Tageslänge
Umeraana ^ ^ .-» J  Minuten zugenommen. Die Auf. und^krgangszetten der Sonne  sind am l. d. M 7 Ubr
m  und 4 ttbi  42 Minuten, am 28. d. M. 6 Uhr
R Srutn^ , um 5 J? bl 33  Minuten . Am 10. ö. M. tritthü uu ° r 01 aö  Minuten . Am 10. ö. M. tritt
munns IN naZrmttags aus dem Zeichen des Wasser.
^M °nar? Ä ? br « .che Der Mond  erscheint zu Beginn

preulZifcker Landtag.
Zlbgeordnetenbaus.

111. Sitzung .) Rs.  Berlin , 29. Januar.
Bei der weiteren Beratung des LanüwtrtschaftsetatS er¬

klärte der Minister von Arnim  aus Anfrage, daß das neue
Fischereigesetz erst zusammen mit dem neuen Waffergesetze ver-
üffentlicht werden soll, das aber noch nicht fertig sei.

Der Abg. Klake (Z .) begründete einen Antrag auf ver¬
mehrte Förderung oon Moorkuttur. Die Redner sämtlicher
Parteien, von dem Abg. Weißermel (kons .) dis zum Abg.
Dr. Li ebkneckt (Soz .) begrüßten den Antrag mit warme,

des WfniTnts u x E Mono  erscheint zu Beginn
letzte Bte« el ^ abnedme«». Eichel: am 2. Febi bat e. oas
n\T u,nfi  oerichivinder schließlich am 10. d M.
runebmend/ S ° "4lfli Uin  einig . Lage später wieder alszuneümenü. L-lche am Firmament sichtbar zu werden. Am
am -M  JE ? “?i et  Trabant Das erste Brertei erreicht und
S'nfi. n» J}™9,.“"* ei als Vollmond am Hrniniei. Am
Sichel ^ n^ rht̂ * ie tfu tDtt % Eder als ab.iebmendeHÜ* -u Erdieriik steül der Mond am 1. und 2d IN
Merkur^ und ii™.,0' I 501,11 öen Planeten  bleibenhi. JhL ö Uranus unsichtbar. Die Benus die m ibrem
sibeml̂ ^ ta!f 'd,(on,,‘ei ®tern am Hrmme! eu
SiAthnrf Pitdh 12 '^ÜI als Mvrgenslern nchldar. ihre
I nt fi E "nl allmählich zu am End- des
UmTÄl J e- 46  Muruten . Lei L-urs >redl iesi rechl-
unier 'lV <t,ß er «ei » oaid auch Mitternacht
Mitte ft™ wi . turflauftß tn der Jungfrau zu finden;

«ebI  , ei «egen 9% Ubt abends auf
rsich-e und ruhigem Gian .e

dm S iergl. >rehi -echttausig cm Zeichen
abends in  n 'chwankl zwilchen !l Um
der Monat ? * Monats and 9 Uhr abends am End-

Hachenburg, 31. Januar . Die Feier des Geburtstages
Sr . Majestät unseres Kaisers , welche der Krreclerverein
Hachenburg -Altstadt am gestrigen Abend in der Westend¬
halle abhielt , war sowohl von Vereinsmitgliedern nebst
Angehörigen als auch Gästen z rhlreich besucht. In den
Vorjahren waren bei gleichen Veranstaltungen die hier
anwesenden aktiven und inaktiven Offiziere in Uniform
erschienen, diesmal fehlten die Herren Offiziere merk¬
würdigerweise . Nach dem Vortrage eines Musikstückes
wurde von Frl . Sophie Weinberg ein sinnreich verfaßter
Prolog in ansprechender Weise vorgetragen . Darauf sang
der hiesige Männergesangverein , der bei solchen Veran¬
staltungen immer fast vollzählich mitwirkt , den Chor
„Was ist des Deutschen Vaterland ?" und erntete dafür
lebhaften Beifall . In der nun folgenden Festrede des
Vorsitzenden Herrn Carl Henney schilderte derselbe Kaiser
Wilhelm als den Erhalter des Friedens und verglich
die Eigenschaften unseres Herrschers mrt denen anderer

Zollernfürsten , schilderte das ^ segensreiche Wirken,
Erfolg die achtunggebietende Stellung unseres Vaterh
in aller Welt sei. Das Gelöbnis unwandelbarer
gegen Herrscher und Vaterland wurde mit einen,
den Saal dröhnenden dreifachen Hoch auf Se . AP
bekräftigt und die erste Strophe der Nationalhyuius
dig gesungen . Der Mannergesangverein saug hreraff
Lied „Das treue deutsche Herz" und nach einem
vortrug den wirkungsvollen Cho^ „Heimatliebe ",
folgte ein Theaterstück „Das eiserne Kreuz ", das vv!
Milwirkenden recht gut wiedergegeben wurde und
ernster Inhalt ans die gespannten Zuhörer sichllich
druck machte. Nur die Trinktätigkeit des Pvlizeidiz,
der damit allerdings stürmische Heiterkeit der
hervorrief , paßte nicht so recht zu dem Schluß des S
Herr Arthur Henney sang danach zwei Lieder und
damit ^reichen Beifall . Zum Schluffe folgte der r
rische Schwank „Tippel im Schlafrock". Auch dies
wurde recht gut gespielt, zumal die einzelnen Roll,
guten Händen waren . Das gutgewählte Progr
das sich auf Briefbogen hektographiert nicht befoi
vorteilhaft ausnahm und außerdenr nur vereinze!
den Tischen zu finden war , faild sein Ende mit
Vortrag des Musikvereins , der am Abend wie i
ausgezeichnet spielte. Der Herr Graf von Hache,
wohnte der ganzen Feier bei. Kurz vor 12 Uhr b>
der Ball , der Alt und Jung noch recht lange beisa
hielt.

* Wissenschaftliche Luftballons.  Am
woch, Tonne -stag und Freitag , den 2., 3. und 4. Febs
finden in den Morgenstunden rnternationate Wissens,
liche Ballonaufftiege statt . Es steigen Drachen bem<
oder unbemannte Ballons in den meisten Hauptsti
Europas auf . Der Finder eines jeden unbema
Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der jedem
beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon und
Instrumente sorgfältig birgt und an die angeg,
Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

o  Kirchspiel Dreifelden, 28. Januar. Wie in friil
Jahren , so wurde auch diesmal wieder der Kaiser,
burtstag im Kirchspiel Dreifelden besonders festlich^
gangen . Um 2 Uhr nachmittags fand der Gottes
statt , zu dem in erster Linie die verschiedenen Ve,
des Kirchspiels, die Soldatenoereine oon Dreifelden
Steinebach und der Gesangverein von Steinebach
Musik und Fahnen erschienen waren . Die Nacht
den fußhohen Schnee noch um ein Beträchtliches er,
aber das hinderte nicht, daß die — übrigens sehr
und geschmackvoll geschmückte— Kirche 'wieder bis
den letzten Platz gefüllt war . Die Festpredigt hielt Pff
Bingel , der in Anlehnung an das Schriftworl 1. Pe!
17 über die alte Hohenzollern -Losung : Jedem das
sprach und im einzelnen ausführte : Gott unsere F„
dem König unsere Treue , dem V-tterland unsere
Achtung jedermann . Sofort nach den, Gottesdienst
riete sich dann vor der Kirche ein imposanter Fej
iind setzre sich nach dem Pfarrhaus in Bewegung
Pfarrer Bingel das Kaiserhoch ausbrachte und die '
noch einige Weisen spielte. Dann trennts man sich
Stemebacher Vereine feierten in Schmidlhahn , wo F,
Mehl , der Vorsitzende des Krieger- und Soldatenver,
der großen Bedeutung des Kaisers Geburtstages
eines nationalen Gedenktages und des Kaisers als ~
bol der Einheit des Reiches gedachte. Der Sold
verein von Dreifelden zog nach Linden , um dort
zu feiern. Die Gemeinde Linden hatte als einzige
einmal der AUlagspflicht genügt und für die Pa sierl
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Bernbardini$ £o.
12) Roman von M . von der Passarge.

Nachdruck verboten.

»Das soll veitzen, datz es genug der Komödie ist,
Herr Kommerzienrat! Das soll heißen, daß Sie wohl
Ihren Prokuristen zum Teufel jagen könnten, nicht aber
— Ihren Sohn !" Das Wort wirkte auf Bernhardt wie
ein Keulenschlag. Es schien, als wollte er unter seiner
Wucht zusammenbrechen. Eben noch stolz aufgerichtet,
starrte er jetzt den Sohn bleich und faffungslos und mit
großen, entsetzten Augen an. Der erwiderte diesen Blick
mit mitleidslosem Hohne. So vergingen ein paar fürchter¬
liche Sekunden unter tiefem Schweigen. Nichts war ver¬
nehmbar als die schweren Atemzüge des zusammen-
gesunkenen Mannes in dem Sessel und das eintönige
Ticken. der Stutzuhr. Sie pendelte noch genau wie vor
sieben Jahren auf dem Schreibtisch. Pohland war es,
der die Stille endlich unterbrach.

»Nicht wahr, darauf find Sie nicht gefaßt gewesen?
Hätte es Ihnen freilich auch schon früher sagen können.
War auch ziemlich nahe daran damals, vor sechs Jahren.
Sie werden sich vielleicht jenes Morgens noch erinnern,
als ich später ins Bureau kam. Meine Mutter war in
der Nacht gestorben. Ich sagte es Ihnen, und Sie
machten ein ganz kurioses Gesicht. Damals fiel mir das
noch nicht besonders auf. Ms ich dann aber ein paar
Tage später den Nachlaß der alten Frau durchsah, fand
ich unter all dem armseligen Plunder einen Brief. Ja,
einen Brief, Herr Kommerzienrat", fuhr er mit Nachdruck
fort, als er das Zusammenzucken Bernhardts bemerkte,
»einen unscheinbaren, für mich aber unbezahlbaren Brief.
Denn er öffnete mir die Augen, zeigte mir, welche Be¬
wandtnis es mit den angeblichen»Wohltaten" hatte, die
Sie mir erwiesen. Der Brief rübrte oon Ihrer Hand
her. Es stand darin sehr ausführlich, wie sich mein»
Mutter bei dem Besuche benehmen tollte, den Sie uns
am nächsten Tage in der Andreasstraße abstatteten, und
in welcher Rolle Sie mir gegenübertreten würden. Meine
Mutter hat alle Vorschriften genau befolgt. Nur hat sie
nicht den Brief verbrannt, wie Sie es ihr am Schluffe
auf die Seele banden. Nattirlich nicht, denn für die aute

Seele war der Brief so eine Art von Heilrgimn. Für
Mich aber bedeutete er ein kostbares Vermächtnis . Denn
nun wußte ich, woran ich war . Mein erster Gedanke war
natürlich, zu Ihnen zu eilen und Ihnen oon me »r Ent-
deckung Mitteilung zu machen. Liber zum Glüa kam ich
noch rechtzeitig zur Besinnung. Ich erkannte, daß dieser
Brief so eine Art von Waffe war und daß sich wohl noch
Gelegenheit finden könnte, sie bester zu verwerten . Wozu
sern Pulver zwecklos verschießen? Bloß, um mich an dem
Knall zu freuen? Oder hätte ich etwa Sehnsucht
empfinden tollen, mich meinem wiedergefundenen Vater

die Bruit zu werfen ? Nicht wahr , das glauben Sie
wohl selblt nicht? Vorläufig hatte ich mich ja auch in
temer Weise zu beklagen. Verbessern hätte ich meine
Lage durchs eine solche Enthüllung jedenfalls nicht können.
L-o belchlvtz ich denn, zunächst abzuwarten . Stand doch
auch m dem Briefe auch etwas davon drin, daß es Ihre
herlrge Aottcht wäre, mich dereinst zu Ihrem Geschäfts-
Nachfolger zu macken!"

„Und ich schwöre Jh - schwöre dir - !' —
»Bitte, bleiben wir auch in Zukunft der dem fremden
„Sie "! Ich dächte, in den sieben Jahren unseres Bei¬
sammenseins hätten wir uns beide nachgerade daran ge¬
wöhnt. Wozu eine neue Gewohnheit einführen, die für
beide Teile nur mit llnbeguemlichkeiten verbunden wäre?
Vor der Wett wenigstens spielen wir die Komödie weiter.
— Und nun bitte, was wollten Sie mir schwören?
Etwa , daß es Ihnen mit Ihrer Absicht wirklich ernst ge¬
wesen sei? Ich habe es eine Zeitlang auch geglmbt , be¬
sonders damals , als Sie mich zum Prokuristen machten.
Heute aber sehe ich, daß ich betrogen werden soll. Wäre
es anders , so hätte ich ja nicht nötig, mich in dieser
Stunde der Abrechnung des beu eu Briefes nun
wirklich als Waffe zu bedienen!" chardi stöhnte
dumpf auf. Er fühlte zum ersten 1 e. daß er in
seinem Sohne einen ebenbürtigen G »uec sich gegenüber
hatte.

»Sie sind nicht gerecht. Habe ich nicht alles getan,
um mein Unrecht von ehedem wieder gutzuuwchen? Habe
ich Ihnen nicht in meinem Geschäfte eine Stellung ein¬
geräumt, wie sie sich ein Sobn nicht besser hätte
wünschen können? Genossen S e nicht Freiheiten , wie
kein anderer ? Und wenn ich ^ nur nicht vor der Welt

als meinen Sohn anerkannt, — Sie werden selbst
sehen, daß ich das nicht durfte ."

„Gewiß ! Hat das doch trotz ihrer Einfalt s
meine Mutter eingesehen. Was ich aber nicht ein
und was ich niemals glauben werde, das ist, daß
Mann , wie Sie , ein Mann mit Ihrer Vergangenheit, ,
es seither gewohnt gewesen, sich skrupellos über die Ri cd-
sichten aus seme Mitmenschen hinwegzusetzen. daß dieil xm
Mann plötzlich moralischen Llnwaudlungen unterwoff n
sein sollte. Und nun gar in diesem Falle, wo es sich
den einzigen Weg zu seiner Rettung handelt. Seien
doch wenigstens in dieser Stunde offen zu mir!
das Ding nickt beim richtigen Namen nennen und ei jn
gestehen, daß das moro. iche Bedeuten Frau Otti heißt

„Und — wenn es fo wäre ?" fragte Bernhardt
einem unsicheren Blick in das Gesicht seines Sohn .ft
Denn er wußte nicht, ci er dessen katzenhaftem LächMillvertrauen durste.

Schon im nächsten Auaenblick bereute er es auch, n.
plump in die ihm gelle'lte Falle gegangen zu sein. D üri
Augen Ponlands bli en höhnisch. „Es hätte dieser 2 »ch
statlgnng kaum noch bedurft. Aber gleichviel! Es ist ul f
jede! • llls eine angenehme Empfindung, zu wissen, daß > el
m tue.et Stunde, eint öop e.te Revanche nehme." I Ö

Und dann erzählte er. wie die Bemühungen Bel lli
i.wrdis um die Gurut O.t: sfrentzens ihrer Zeit viel P1 in
sprachen und auch rh . ,, .. r .m gekommen wären. >1 r»
wie er dann, als ei , . 'ressen dur u eure sol> K»
Herrat bedroht ge,et . ..e-i:euerllchen ElltschluiWe
fatzt. Er batte n.chr mehr u ;ö nicht weiiioer beabsichtig
«is der Werbung Bernhards z worzukommen. Aus eine
Ba -̂e, oei welchem er mit Otti zusammengetroffen, ^
er Gelegenheit gefunden, sich mit ll-r zurückzuziehen ul
ttr die Augen über die Vermögen 'Verhältnisse ihr
e-' P -rs zu omren. Die gänzliche Zerschmetterung der bl
dahrn nahezu Ahnungslosen sich zunutze machend, hätte!
sie an seine Brust gezogen und ihr tröstend zug'esproche ",»IIt s ^ . _ _ r» . t X. . ^ 1 -hi
Als er daun aoer um sie geworben, als er ihr gesagt aalt :'J-
das er deremst der Nachfolger Bernhardts werden würS °n
und datz noch a .es gut werden könne, wenn sie e SeWs^
werden wolle, da hatte sie ihn empört zurnckqe i.
»ef wäre sie denn doch nicht gesunken, hatie a(

-lM jdflSie hatte ihn einen Unverschämtengenannt und llm
lachend gefragt, ob er glaube, daß sie. Otti Frentzen



!pit der hochverwehten' Straßen ebensow 'niq «zesorqt wie
ür einen nnnemefsenen Fahnenschmuck — oder besitz, die
öenieinde Liutzf» keine Fahne ? — ab ' ! .das kannle die
skstfrende nichl stören. Durch chspnche Schneewehen
rupfte man tapfer hindurch und NN- Mia freudiger er¬
lang auch hier das Kaiserhoch noch einmal durch den
aal . Noch lanae blieb nian in schönster Eintracht an
.>iden Orten zusammen in dem Bewußtsein , einen schönen
edenklag verlebt zu haben.

Aus Nassau, 28. Januar . Der „Allgemeine Nafsauische
ehrerverein " hat eine Umfrage über die Mietsentschädi-
ungen der Lehrer des Bezirks jetzt beendet. Bon den
78 Schulgemeinden haben auf die Anfragen 120 nicht
eantwortet . Bon den übrigen 758 Orten wurde die

iete durch den neuen Tarif herabgesetzt in 90 Gemeinden,
n 415 Orten ist die gewährte Mietsentschädigung nicht
usreichend. Falls in ihnen eine ausreichende Entschädi-
ung für die nicht gewährte Dienstwohnung bewilligt
ürde, niüßten die Sätze um Beträge erhöht werden,

ie in den Einzelfällen zwischen 25 and 230 Mk. schwanken,
n 159 Orten müßte eine Erhöhung von je 100 Mk.

intreten , in 39 Orten um 125 Mk., in 40 Orten uin
50 Mk., in 21 Orten um 200 Mk. usw. Man sieh
araus , wie sehr die nassauischen Lehrer durch den vom
rovinzialrat festgesetzten Mielentschädigungstarif finan
ell benachteiligt werden.

]Vab und fern.
° Für Wahnsinn»., erklärt . Der Wirtschaftteleoe vons «LdLs n>™br
anmer  Geschworen,i! ftanö und zuc kängereLeobachtnno

? .^ ro° "^ ,-Jcre „(mttult Neustadl übenvielen wurde
nie aut Guind des Gutacb ens der Irrenanstalt nicht

t , - ch-uww asm

^t ** « *" * EkS Kunstausstellung. Die
mt des LnZ, (f° maStT tei lft  öutcb  Kauf in den

euaoaen ^ ^ u &,mon tn  Berlin über.
nT teitll T destver heavstchtigk tn dem Gebäude
n ûricbren ,,nh ntü* Kunst und Kumlgeweroe
n and gedenkt, am . Ma, damu zu beginnen.
0 ™ ’ 0U ÖCtt> Publikum weiter zugänglich bletben.

b®iTfr Sw Olten Londons brach trn
inö« £ ft ,nef  hrerstöcklgen Gebäudes tn den, st-nf
ot -bren IS . ,% ,,atetl b,? <iDölt Jahren
. rem-rw-b, Ü metallen waren Feuei aus . Als
. iE 0!, «'^ brennende,- stuoet -rrerchie fand " e I
ir V re? \ tnrh™ T * 'le «enß Jnf  kurchtbar oerießt
SÄÄ ZaT ,U "‘

0 G '' "rtstagsehrungen einer r <»4 jährigen . Die
teste L -non des Königreichs Sachten, Frau Eleonore
eler. geb. Beckerl, tn Zittau , feierte ihren >04  Geburts-
g. Die Greistn ist noch erstaunlich rültra und besorgt

ihrem treundlrchen Altersheim noch immer selbst die
chteren häuslichen Arbeiten. Der König von Sachsen
B„.-bem ßreife” Geburtstagskinde neben seinen Glück-

von Meißner Porzellan mit einer
nncht von Dresden überreichen; ferner erhielt die
-adftnhLL 3la |* e ® ein  als Geschenk des Rates der
t b>e Mitteilung gemacht, daß der
tertlft ™" uabn lbt£e Wockensvende. die sie neben
wr statron erhielt, auf wöchentlich drei Mark zu er-

-fGeburtstagsgeschenk  für de,
lade ana-f-rr,m^ " elft 6*1 ^on 'ers ln Horneburg be,
d des Gr hm aus Nußbaumholz e,n Brust.

laende ^ bas ,n Relrefform gehalten,uenöe Widmung tragt : . Bum 27. Januar 1910 schmtztt

or

tsem

wi mu « rorz aus deutschem Holz oyn' jeden Lohn denZollern -Sodn.

o istaubmordversuch eines Neffen » In Rotenburg
(Oberlausitz- wurde der 68jäbrrge Stellmacher Straube in
lemer Wohnung blutüberströmt mit einer furchtbaren.
24 Zentimeter langen, guer über die Stirn stch bis zum
Untertleierwinkel ziehenden Kopfwunde aufgefunden.
Srraube lebt, wenn auch sein Zustand immer noch nicht
unbedenklich ist Der Tat dringend verdächtig ist der
kurze Zeit nach der Tat flüchtig gewordene Neffe des
B ^rletzlen, der,  Glasmacher oder Glasschleifer (auch
Schweizer - Ernst Straube aus Görlitz . Leider stnd die
Nachfonchungev -nach ihm bisher vergeblich gewesen . Der
«.ater bat seinem Opfer drei «Sparkassenbücher der Ober»
tautttzei Sparkasse. Nebensparkasse Niesky . gestohlen.

O Sich selbst den Kopf zersprengt . In Bochum tn
etnem speiiebause verschloß stch der Bergmann Müü in
einem Zimmer , steckte eine Dunamrtvatrone in den Mund
H , -La? te te  * ur  Ervlonon . Der Kopf wurde dem
Unglücklichen vom Rumpfe gerissen und m Atome zer»
ivrengl . Das Zimmer war über und über mit Blut
und Gebirnteilchen beipritzt.

^ »Uaiidnche ScheUstsche lebend ans deutschem
>>. nrt *' ®ei  boUändischk Fiichdampter . Burgermeester
Zt1?0}}}# ' ® ai 10,1  deionderen Borrichtungen oerseben, um
i. wellNiche m lebendem Zuitaude auch aut größere Ent¬
kernungen zu transportieren , und brachte lernen letzten
Fang an den Euxbavener Martt . Es ist das erste Mal
len Beiteben des Euxbaoenei Marktes , daß ein derarttger
Beriuch unternommen wurde, und er kann als in jeder
Bezieaung geglückt bezeichnet werden. Die Schellfische
kamen m ausgezeichneter Verfassung lebend zum Verkauf,
und io konnten die Marttbesucher das seltene Schauspiel

EN. diele Fische, die fte sonst hier nur m geschlachtetem
^uuande kannten, lebend zu bewundern.

® « tn Dampfer vom Kugelblitz getroffen . Der englisch«
Dompfei Trafalgar " befand sich m einem furchtbaren
«vlurm, als es täb wie em Blitz mtt donnerndem Gelöse
vom Öimniel heradkam. und plötzlich stand der vordere
Nian m Flammen . Zu gleicher Zeit fiel ein grotzer
feuriger Körper mit ernem etwa 40 Fuß langen Schweif
oiu.it am schiffe vorbei ins Meer . Wenige Sekunden später

Borüerüeck oes Schrges von einer violetten Glut
erhellt. Nach einigen Minuten erlosch die Glut , ohne
urilel Deck Brandschaden angenchtet zu haben. Die
Kon.palie ivaren vollkomnien öemagnetlsiert und unbrauchbargeivotüen.

Kleider -Trust . In Amerika icheint man keine
wirtschaftliche Tätigkeit mehr als ungeeignet zur Ver-
trultung zu betrachten: es ist nämlich mit einem Kapital
von 300 Millionen Dollars ein Trust gegründet worden,
der die Kleidermanufaktur von der Herstellung des Roh»
Materials bis zur Lieferung der fertigen Kleider in seiner
Hand vereinigen will . Die großen Webereien und
Schneidereien des Südens wie auch die Wollmanufakturen
des Nordostens der Bereinigten Staaten stehen dem neuen
Projekt nicht feindlich gegenüber. Der neue Trust hat
erklärt, daß er die Organisationen seiner Arbeiter an¬
erkennen werde. Auch hofft er, daß mit der Zeit sich
große Kleidermanufakturen des Auslandes dem neuen
Umerneomen anschliegen werden . Diese Meldung klingt
rncht gerade sehr glaubhaft . Ist sie aber wahr , so hat das
neue Unternehmen auf teineu Fall die Bedeutung , daß es
die freie Konkurrenz in einer ganzen Industrie ausschaltet.

© Rl »ks-fiboff?otk. In Newnork ist der
Dkr.'uus von Fletsch in wen geil Ta^ei« um zwei Mi !* oi'.ev
Pfund zurückgegangen . Die Agitation gegen die Groß-
lchlächtereien gewinnt immer größere Kreise. Die Arnlour
Company bringt nur noch 75 Waggonladungen Fleisch pro
Tag auf den Newyorker Markt, während es früher über
100 waren . Andere Großschlächter, die ihren Absatz in
den Zentralstaaten haben, leiden noch viel mehr unter dem
Boykott.

D Gastwirte , die keinen Alkohol verkaufen wollen,
find ledensalls eine Selisnbett In Nordfrankreich debni
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sen̂ î d/ '-̂ ^ 'dohland fort, . bin ich nahe daran qe-
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Nieren Gott Ä ™ imb  3br Geschäft zu
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e >wd 5?rm - ^ krnharLi u So." zu retten, sollen
-dte" ein->n hindern !" Bernbardi
mies. * oenben -̂lick tn das Gesicht )es jungen

"einma. ed?e-'en^î § s Ul ^r Haß aus dir. gib jetzt
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sich die Bewegung der Kneipwirte, die eine Alkotzolsperre
als Protest gegen den Staat beschlossen haben, nach allen
^lchuunezentren aus . In den Schenken wird weder
schnaps noch anderes alkoholisches Getränk verschenkt,
zum großen Verdruß der Arbeiterbevölkerung, die ungern
lbre Geivohnheiten gestött sieht.

s Ein Obergauner . In Houthem in Holland wurde
ein Deutscher verhaftet, der in Balkenburg versucht hatte,
eine wertvolle Busennadel zu verschleudern. Der Ber^
haftete trug elegante Kleider nach dem neuesten Schnitt,
war rm Besitze mehrerer Dolche, eines geladenen Revolvers,
einer Diebsluterne . verschiedener Einbrecherwerkzeuge, wie
auch vieler Diamanten und goldener Schmuckgegenstände.
Er wurde tn der Balkenburger Kaserne hinter Schloß und
Riegel gesetzt. Die Bewachung muß aber eine sehr nach»
lasstge gewesen sein. Denn nicht nur konnte der Gefangene
ausbrechen, sondern er hat sämtliche, in einem andern
Lokal der Kalerne bewahrten Kostbarkeiten mitgenommen,
diese also zum zweiten Male gestohlen. Die natürlich
weiolich ausgelachte Behörde konnte bis jetzt seine Spurnrchl wieder entdecken.
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Paris , 29. Ihn . Bei der Ile d'Beu am

Santen. ,d)etterte " " Schiff , wobei steben Matrosen ^
. . Pstw. 29. Jan . Ein Fischerdampfer ist im Sturm a»
ÄS ««®“ -u- , -dn Hann b-„ . d°nd. WlatnM 1» £

Perugia » 29. Jan . Infolge Erdrutsches stürzten tn
Borgo San Baitvlomeo (Provinz Gubbio) drei Häuser e n
und begruben elf Personen unter den Trü.nn.em Sstben

roerÖen' wagend otf^

Eisenach. 30. Januar . Bei der gestrigen Reichstaqs-
ersatzwahl für den Abgeordneten Schack (wirtsch. Ber)
der sein Mandat niedergelegt hat , standen sich die Kan »'
didaten Appelius (natl .). Hädrich (wirtsch. Ber .) und
Leber (soziaidem .) gegenüber . Bis 12 Uhr nachts wurden
für den Sozialdemokraten 400 Stimmen Mehrheit ge¬
zahlt , sodaß anscheinend seine Wahl gesichert ist : doch
stehen noch einige Resultate von entfernter liegenden
Orten noch nicht ganz fest. Möglicherweise könnte der
Nationallrberale mit dem Sozialdemokraten noch in die
Stichwahl kommen, falls die letzten aurstehenden Zahlen
eine Aenderung des jetzigen Resultates ergeben.

Krakau, 30. Januar . Die des Mordes an dem Rechts¬
anwalt Lewicki angeklagte russische Aerztin Janina Borowka
wirrde von den Geschworenen freigesprochen.

Kopeuhagen, 30. Januar . Die Summe der von dem
früheren Jnstizminister Alberti begangenen Unterschlag¬
ungen wurde auf 15 Millionen Kronen festgestellt.

Paris , 30. Januar . Das Hochwasser der Seine sinkt
andauernd , doch ist die Situation noch sehr kritisch. Der
angerichtete Schaden wird schon jetzt auf viele hundert
Millionen Franks geschätzt. Man spricht von der Not¬
wendigkeit . eine große innere Anleihe aufzunehmen.

London, 30. Januar . Bis heute sind gewählt: 271
Unronisien , 272 Liberale , 40  Arbeiterpartei , 80 Nationa-

rh

m den des Bakers . Dicht trat er an Den Kommerzienrat
öeran, dessen Haupt schwer auf die Brust hinabgesunken
war. „Es war nicht klug von Ihnen , mich gerade jetzt
daran zu erinnern , daß Sie mein Vater sind, denn es er¬
innert mich zugleich daran , daß Sie es zivanzig Jahre
hindurch vergessen hatten und sich selbst dann nur ge¬
zwungen, nicht aus Pfiichtgefühl und Liebe, meiner an-
nahmen. Und Sie erinnern mich ferner daran , daß Sie
mich eben erst zum Teufel jagen wollten. Ader Sie können
mich nicht mehr von nch abschütteln. In einer Stunde
werde ich wieder hier sein. Wir werden dann zum Rechts-
anwalt gehen und den Gesellschaftsvertrag aufsetzen.
sollten Sie sich weigern, so werde ich den Weg zum
Ltaalsanwalt zu ftnden wissen. So wenig Erbarmen Sie
mtt Frau und Kind hatten, als Sie in die Welt hinaus-
grngen und fie dem Elend überließen, so wenig Erbarmen
L-re vor sieben Jahren mit dem jungen Burschen hatten,
der, ohne Erziehung ausgewachsen, bis zum Diebe herab¬
gesunken war und dessen Sie sich nur widerwillig an-
nahmen, so wenig Erbarmen , das schwöre ich Ihnen , werde
ich mit Ihnen haben!"

„Erpreiier !" Bernhardt hatte es aus keuchender Brust
herausgefchrien. Er war auigewrungen . Seine Augen
rollten. Einen Augenblick schien es. als wollte er sich aus
den sohn stürzen, als wollte er ihm an die Kehle. Aber

llm aus besten Augen ein Blick so eisigen Hohnes,
stillschweigender Verachtung daß er -r^' . ßte.
^ Seine Arme fielen sch aff her- e» wankte zu dem
-sestel und sank, das Antlü; in änden vergrabend,
auf rbn nieder. Pohland bckrachlen ihn etmge Sekunden
mtt hämischer Süiadenfrerde . — Dani zuckte er die
Achseln und ging mit kurzem Lcchen aus demZimmer. -

Fortsetzung folgt.

Vcrmifcbtes.
Nekrutenweishcit . Err Hauptmann hat den im Herbst

eingestellten Rekruten seiner Kompagnie einige Wochen
Sliaabl Fragen oorgelegt, welche

unter Aufsrcbt tdbrtftltch beantwortet werden mußten. Der

nachstehende Auszug gibt lediglich diejenigen Antworten
wieder , welche ihres ungewollten Humors wegen mehr
Ä Kluger erheiternd wirken. Die Frage : . Wer war
Wilhelm l? wrrd u. a. wie folgt beanttvottet : . Wilhelm l.
war diesen letzlgen Kaiser sein Großvater ." — . W. l. war
wieder der erste deutsche Kaiser und König von Preußen.
Er war Krreger von l864 bis «866, war er Sieger von
Frankreich. — .W . l. war ein tüchtiger Landesoater ." —

war deutscher Kaiser, seine Grehnung erfolgte im
mi)t(e+# l87(*’ 7l co 7s' Bon Moltke wird u. a. geschrieben:

„Moltke war Reichskanzler ." - , M . war Generalftabsches
i eL '̂ Armeekorps ." - . M . wurde vielfach genannt
Schlachlendenker , weil er sehr wenig sprach." - . M . war
un, er. — Dre Frage nach Roon wird z. B. beantwortet:
„R . war Kriegsminrster , welcher die ersten deutscher
Schwerter geschärft hat." - Von Goethe schrieben einige:
.Goethe war em Dichter im Deutschen Reich und auch
Krregsmmister . — „G . war ein berümter Tüchter." —
rf - waren , sehr berühmter Dichter. Er hielt sich größten-teils m Frankfurt a. M. auf.

Erfreuliches zur Dienstbotenfrage . In einer Ber-
liner Zeitung stand dieser Tage folgende bemerkenswerte
Anzeige: .Hausgenosfin - nicht Dienstmädchen wird von
ä ^ Ue mr drei Kindern gesuchtt Die Hausfrau ist selbst
außererd entwich tätig und verlangt von der Hausgenosfin
nur erne Unterstützung in der Arbeitslast . Da die neue
Hausgenosfin ihre Kräfte hergibt, so soll fie auch ent-
sprechend entlohnt werden, niemals aber das Gefühl haben,
daß ste um Lohn .dient ". In unserem Haushaü gibt es
eme Menge zu tun. dafür aber auch eine Reihe von Fest-
lichkeften und herzlicher Fröhlichkeitt Die neue Haus-
genosstn ist selbstverständlich bei allen Anlässen, zu denen
w r uns Gaste laden unser Gast, sie kann sich, wenn sie
will, an unsere Familie anschließen, es bleibt ihr aber un-
benommen , ihr eigenes Leben zu leben. Die Hausgenossin
bleibt em kreier Mensch, wenngieich sie an unserer Arbest
terlmmmt . ^Bewerberinnen wollen sich m-.den unter
-pyiffre mw . Wenn so verständige Gesuche im Anzeigen¬
teil der Zeitungen Regel würden, dann würde wohl ein
großer Teil der Klagen über die Dienstboten rerilummen
und manchem Mädchen aus gebildetem Stande em passen¬
der Beruf erschwffen.



listen (Iren ). - Es stehen nur noch 7 Wahlresultate auS.
London, 30. Januar. Eine schwere Eisenbahnkatastrophe

ereignete sich gestern abend auf der Strecke Brighton-
London. Infolge schlechter Kuppelung riß der Zug aus¬
einander. die beiden Teile fuhren zusammen und mehrere
Wagen entgleisten. Gleich nach dem Unglück wurde fest¬
gestellt, daß dieses 10 Tote und 36 schwer Verwundete
gefordert hatte. Man befürchtet, bei der Aufrüumnng
der Trümmer noch auf weitere Verunglückte zu stoßen.

Das « lasser fälltl
C. Paris , 29. Januar.

Endlich kann man freudigeres melden : Es ist un-
,erkennbar, daß das Wasser in schnellem Sinken begriffen
ist, auch zeigt es weniger lehmige Farbe . Man hofft,
)atz die Hauptgefahr beseitigt ist. Die Nachrichten aus
der Marnegegend lauten auch günstiger.

Immerhin geben die Ingenieure zu bedenken, daß
das Eindringen des Wassers in die Kellerräume einer
groben Anzahl von Pariser Häusern noch mehrere Tage
fortdauern werde, ehe es seine Grenzen erreicht haben
wird , und zwar so lange , bis das Niveau der Sammel¬
kanäle dem normalen Niveau der Seme gleich lein wird.
Die gefährlichsten Punkte bleiben immer auf dem rechten
Ufer die Umgebung des St . Lazare und auf dem linken
Ufer die Bezirke der Bahnhöfe d'Orsay und des Invalides.
Der Chefarchitekt der Stadt gab die beruhigende Er¬
klärung, daß gegenwärtig kein einziges Gebäude in Paris
vom Einsturz bedroht sei. Trotz der beruhigenden Mit¬
teilung der Behörden bezüglich der Lebensmittelversorgung
macht ftch jetzt auch in dieser Beziehung unleugbare Be¬
sorgnis gellend . Aus Toulon sind mit Sonderzug
80 Rettungsboote mit 76 Matrosen angekommen. Aus
St . Malo ist eine Anzahl Neufundlandstscher aus eigenem
Antriebe mit einem Dutzend Rettungskähnen nach Paris
adgereist. Sollten die telephonischen und telegraphischen
Störungen längere Zeit anhallen , so werden die Zeitungen
genöttgt sein, in eingeschräntter Form zu erschemen.
Zwischen Paris und London ist jede Verbindung unter¬
brochen. Die Sammlung , die aus Anlaß der Hochwasser-
katasttopbe eingeleitet wurde , hat den Betrag von 1414936
Francs erreicht.

Der allgemeine Gesundheitszustand ist bis jetzt laut
«ntlichen Angaben durchaus zufriedenstellend, doch fürchten
Arzte und Behörden , daß er sich nach dem Rückzuge des
Wassers verschlimmern könnte, weil dann leicht der vom
Fluß aus den Kanalisationen herausgeschwemmte llnrat
mit Nabnmc , Mitteln und Gebrauchsgegenstänüen in Be-
cührmlg kommen konnte.

Hue dem GerichtslaaL
§ Peter Ganter «rbgewtefen. Das Reichsgericht verwart

die Revision Peter Ganters . Herausgebers der . Doppelten
Moral " und Versenders der blauen Briese, der am 27. Juli
vorigen Jahres vom Landgericht I München wegen Ur¬
kundenfälschung. versuchten Betruges und Vergebens gegen
das Postgesetz zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden war;
ebenso wurde die Revision des Mitangeklagten Kaufmanns
Karl Hamburg, der wegen Beihilfe verurteilt worden war.
verworfen. _

«Ünternibe.
Bilder aus dem deutschen Bauernleoen von Fritz Skowrnnnek.

Es ist mchl nur garstig, sondern unrichtig, den Schnee
mit einem Leichentuch zu vergleichen! Las pflegen zwar
die Dichter, die sonst so me! von bei Natur schwärmen, zu
tun. aber nichtsdestoweniger bleibt; es ein falsches Bild.
Die Landleute wissen es besser! Sie wissen, daß der Schnee
ein warmes weiches Tuck ist. das die Keime einbüllt und vor
der Kälte schützt.

Für den Landmann ist der Winter die Zeit der Ruhe,
die er sich lm Sommer durch ein Übermaß angestrengtester
Arbeit verdient hat. Aber Ruhe darf nicht gleichbedeutend
sein mit Vegetieren, dem traumhaften Dabindämmern . wie
man es in russischen Doriern findet. Nein, der Mensch soll
sich nicht das Murmeltier zum Vorbild nehmen, er soll die
Zeit der Muße mit geistiger Beschäftigung ausfüllenl Die
Gelegenheit dazu ist wohl aut icüem Dorf geboten, denn in
jeder Schule befindet sich eine kleine Bücheriammlung. in der
nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene manches kluge
Wort und nützliche Belehrung finden können.

In sehr vielen Gemeinden findet man auch schon eine
Bücherei des . Vereins für Volksbildung ". Sie enihält
nicht nur belehrende Schriften, sondern auch gute Novellen
und Romane, und mit gutem Recht, denn die Bildung wird
auch dadurch gefördert, wenn man aus einer spannenden
Erzählung erfährt, wie dieser Mann oder lene Frau den
Kampf mit dem Leben besieht. Nach einiger Zeit ivirü die
Bücherei mit einem anderen Dort ausgetausrht.

Der Winter ist auch die üeste Zeit für Unterhaltungen,
wie sie von dem . Verein für Wohlfahrtspflege auf
dem Lande " mit gutem Erfolg oeraniialtet werden. Er
handelt nach dem Grundsatz, daß der Mensch nicht nur von
Essen und Trinken lebt, sondern auch geißiger Nahrung
bedarf. Sie braucht nicht immer ernst zu sein, sie darf und
soll auch zur Erheiterung und Belustigung dienen.

Wie solche Dinge anzufaffen sind, will ich an einem Bei¬
spiel aus der Praxis zeigen. Ich bin noch jetzt, obwohl ich
schon seit Jahren in der Stadt wohne. Mitglied des Land-
wehrvereins in L. Das in eü> Dorf von 250 Einwohnern
nördlich von Berlin. Ich zog un Frühjahr 1905 dorthin.
Da ich selbst musikalisch vrn, batte ich bald einige tüchtige
Dilettanten gesunden, mit denen ich steißig Musik machte.
Wenn wir im Sommer bei offnen Fenstern spielten, hatten
wir immer zahlreiche Zuhörer. Das brachte mich aus den
Gedanken, unsre Mitwtrtung bei der Feier des Sedantages
anzubieten. Sie wurde mit Dank angenommen.

Nach dem Scheibenschießen der alten Krieger zogen alle
in den Saal des Gasthofes. Dort wurde nach alter Weise
das Fest durch eine Rede und Deklamationen der Kinder
eingeleitet. Dann erschienen ivir Musizi auf der Bühne. Ein
freudiges Raunen und Murmeln ging durch die Versammlung,
und am Schluß war der Beifall so groß, daß wir noch ein
zweites Stück spielen mußten. Nach einer kurzen Pause er¬
schien ich allein, ich sollte eine kurze lustige Erzählung von
mir vorlesen. Etwas beklommen begann ich. aber schon nach
wenigen Minuten ging ein fröhliches Lachen durch die
Gesellschaft, eine humorvolle Stelle hatte eingeichlagen.
Der Beifall war so stark, daß ich noch eine ernste Geschichte
oorlas.

Am nächsten Tage wurde nicht nur in L. sondern
ringsum in allen Dörfern von dem Fest gesprochen, das der
Landwehrverein gefeiert hatte. Nun wurden wir unter¬
nehmend. Wir wollten einen zweiten Abend dieser Art ver¬
anstalten und Eintrittsgeld erheben. Die Einnahmen sollten
der freiwilligen Feuerwehr zuslteßen. die das Geld sehr not¬
wendig brauchte. Wagen auf Wagen rollte heran und am
Abend war der grögle Saal des Dorfes bis zum letzten
Platz gefüllt.

Noch jetzt fahre ich nach L. hinaus , um bei solchen An¬
läßen mitzuwlrken. Und ich bin stolz darauf! Denn meine
Erzählungen leben dort in der ganzen Umgegend. Auch von
der Wirkung ernster Erzählungen bade ick sprechende Be¬

weise. Auch kleine Theaterstücke find von den jungen ir
des Dorfes schon mehrmals mit Erfolg aufgeführt w
Beim erüeiimal herricvte heftiges Lanipenfieder. aber
bei der ersten Wiederholum' . vei der zu wohltätigem ^
Eintrittsgeld erhoben wi.rde, sprachen alle ftei von
Leher weg.

Run ,oll ja nicht aus ledem Dorf ein Oberamm
werüeii. aber solche Untervaltungsabende könnten aller
Winter eingerichtet werden. Die wuchtigste Krau da
der Lehrer Er kann oorlesen und spielt fast immer ein
strument Geige oder Klavier, oder beides! Daß er
seinen Kollegen in der Nachbarschaft VerständuE und ll
stützung findet, halte ich für selbstverständlich. Der Ger
in der deutschen Lehrerschaft lebendig ist, gibt mrr die
wißbelt daß sie es als eine Ehrenpfiicht betrachten we
ihre Kraft solch einem edlen Zweckzu widmen.

Wandels-Leitung.
Berlin , 29. Jan . lAmtlicherPreisgerichtfür inlän'

Gelieide.) —Weizen, R—Roggen. G= @erfte(Bg=
gerste, Fg = Futtergerste), H —Hafer. Die Preise gelt
Mark für 1000 Kilogramm guter niar !tfähiger Ware,
wurden notiett in Königsberg W 230, R 164. H i
Danzig W 235 236. R 165—166.50, G 164- 175. H
bis 168. Stettin W 223. R 162. H 152 161, Posen W
bis 231. R 160. O 151, H 156 Bies 'mu W 229 230, R
Bg 150. Fg 140. H 156. Berlin W 225 227, R 165
H 164 174, Franktuil a. O VV 216 216, K 160 162,
bis 160. H 168 160. Leipzig 21« 224. K 162 168. Bg
bis 177. Fg 134 164. H 169 176. Magdeburg W 219 '
R 160—165. G 162 171, H 167 173, Biaunstuweig W
bis 221, R 160 163, H 167 174. Hamburg W 220. H
bis 168, H 166—175, Dortmund W 215. R 163. H
Neuß 224, K 162. H löö, München W 238 246. R 166-i
G 166- 168. H 152- 158.

Berlin , 29. Januar . (Produktenbörse .) Wetze'
Nr. 00 27,75—30,50. Feinste Marken über Notiz de
Still . — Roggenmehl Nr. 0 und 1 22.50 22,20 Rubi
Rübül. Abn. im laufenden Monat 66,50 Brief. Mai
bis 54,70—55,10—55. Unverändert.

Berlin . 29 Jan . (Schlachtviehmarkt .) Es It
zum Verkauf- 5453 Rinder (darunter 1611 Bullen.
Ochsen, 1458 Kübe und Färsen). 1216 Kälber, 12400
10869 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schl
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) hö
Schlachtwertes 73- 77: b) junge fieischige und ältere au
63—68: c) mäßig genährte 50- 60; d) gering gen. 5
Bullen : a) höchsten Schlacktw. 68- 71; b) jüngere 61
c) mäßig gen. 52- 59: d) gering gen. — . — Für
und Kühe : a- Färsen höchsten Schlachtw. — . b) f
solche Kühe bis zu 7 Ja reu 64—68 : e) wenig gut
80—62: d) mäßig genährte 51—54; e) gering genährte 47
k) Fresser 42—52. — Kälber : a) Doppellender bis
b) Vollm.-Mast und beste Saugk. 100—106: e) mittlere 87
d) geringe 56 70. — Schafe : a) jüngere Masth
76 80; b) ältere 68 72: c) Merzschafe 53—64; d) M
und Niederungsschase —,—. — Schweine (Lg. — Le
gewicht. 8g. — Scklachtgew: a) Fettsckweine über 3
Lg. —. Sg. —; b) voll fleischige der fein. Rassen
3'/, Ztr . Lg. 56 -58. 8g. 70- 72; e) ebensolche bis 2H,
Lg. 54- 56. Sg. 68- 70; d) fleischige Lg. 52- 54, Sg. 6
s) gering entwickelte Lg. 50—52. Sg. 63—66: k)
Lg. 52 64. Sg. 66—68 Mark.

Rrnüergem.aft ruhig etwas Uberstand. Kälber'
ruhig. leichtere Kälber vernachlässigt. Schafe Geschäfts
langsam. Uberstand. Schweinemarkt ruhig, kaum ga'
cäumr

Für die Ulonate Februar und ITlärz
kostet der „Erzähler vom Westerwald " nur
APsf" Zur Postbestellung benutze man den auf dieser Seite
lidjett Zeitungsbestellzettel. — Probenummernwerden freig

Die städtische Eisbahn ist benutzbar.
Hachenburg, den 31. Januar 1910.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

?rel«illlgefe«envebr Hachenburg.
Dienstag Den 1. Februar d.J . abends

9 Uhr findet
Hauptversammlung

im Lokale des Herrn Friedrich Schütz hier statt.
Fehlen ohne Entschuldigung wird bestraft.

Das Kommando.

TurnvereinV Hachenburg.
Donnerstag den 3. Februar abends 9 Uhr bei

Peter Latsch
Zabrer-Verrammlung“^ 3?

Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2. Erat für 1910,
3. Vorstandswahl , 4. Sonstiges.

Wir erbitten zahlreiche Teilnahme.
Der Turnrat.

krosser
niasftenball

Lichtmess  Mittwoch den2. Februar
von abends 8 Uhr ab

wozu höflichst einladet
Friedrich Schütz

Hachenburg. Gastwirt.
■— Eintritt frei. —■

Zwei Jahre schriftliche Garantie . 120 IlitCT ZU § 5 üiH.
Trotz des billigen

Preises ist der „Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wie äis um vieles
teureren

Centrifugen.
Jeder Diabolowird

auf Probe gegeben.
Prospekte grulis.6.v.Saint

♦ ♦♦♦♦♦♦4H

♦ sind ♦
; weltbekannt, j
■AAAAAAAAAAA AA AAA41

Geld Darlehn an s i ch e r e Personen
I I. und II . Hypothek vermittelt

Phil . Krämer , Betzdorf a. Sieg.
Rückporto erbeten . == = = =

10 Piüüi ßLL
Köpfe, Rippen , dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware ) M. 3.70.
\imer,25 Ffd.netto WME" M. 8,75.
(<:' -e. hochfeiner holsteinischer

, .nder , 10 Piund -PostkoUi
M. 4.20.

Kieler Fettwaren -Ver-
sandhaus Kiel.

LeitungS'Mskulalur
zu haben in der Druckerei des
„Erzähler vom stieltr,waM".

Scherer ’s

„BeitkeltäpfAen“
bestes und billigstes

Melallputzmillel
der Welt.

Absolut säurefrei , nicht feuer¬
gefährlich , schmutzt nicht , spart
Zeit , Geld und Arbeit , entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

Junger
hansbursche

sofort gesucht.
fioiel..MNemälüer Hof"

Marienberg.

Wofmu
3 Zimmer, 1 Küche, $
mieten.
i töh Saint George.Ha«

Obe gaste.

EimWohnU
3 Zimmer , Küche und,
Zudehö zu mieten g

Nahet es bei
Carl Baldns, Haeheu

sofort gesucht.
Heinrich Ortö

Hachenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für Februar —März 1810 — den Monat 181

bestellt

Herr
Frau

ui ..

Exem¬
plare

Zigarren und
Zigaretten

in allen Preislagen
empfiehlt

Steph.Hruby,HachenburgJ

Benennung der Zeitung Die Zeitung
erscheint in

Erzähler vom stlertenvaia stächcndurs

Bezugs¬
zett

2I.

Bezuggeldes
Betrag des

M.

1

i Bestellgeld«M

V12 1 - 50
28
14

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . Jt  . $ sind heute richtig bezahlt

. . den . 19

Postannahme.
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